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sprachliche Form augenscheinlich, dass die Zusammenstimmung in 
Gedanken und Worten weder zufällig noch absichtslos ist, sondern 
dass dem Aristoteles die Stelle aus dem Dialoge Protagoras in der 
Erinnerung vorschwebte. 



Berlin. 



H. BONITZ. 



LAKONISCHE INSCHRIFTEN. 

In der zu Athen erscheinenden Zeitschrift TlaXiyysveaia vom 
5. September d. J. sind Mittheilungen des Hrn. Eustratiades über 
einige neuerdings gefundene lakonische Inschriften enthalten, welche 
nicht ohne Interesse sind und, da die genannte Zeitung in Deutsch- 
land nur wenigen bekannt oder zugänglich sein dürfte, hier ihrem 
wesentlichen Inhalte nach wiederholt zu werden verdienen. Die In- 
schriften , vier an der Zahl , werden von Hrn. E. auf Grund der ihm 
übersendeten Abschriften in Minuskelumschrift folgendermafsen wie- 
dergegeben : 

1. 



'ÖQ&elr] öwqov yis\ovisvg avexh]\%e ßoayög, 'BWA 
Mwctv vixrjoag [ Kai tdöe e'na&la | laßwv, i B'VA 
Kai fx EOTEipe na\x^Q slaaqi^f.ioig j ertsei. C BWA 

2. 

OiXr]TOQ | 0ilt]t(i) | ini jzctTQo\v6iMo roqyijtno) rcü {roqyiiritui) 
vuxdaq neavav | Aqzs(j.iti Bcoqasa | uv&arjxe. \ 

4. 



3. 

'EKsepvIog 

NsaQerav 

toX JIoHoidävi. 

"EqioQog 

IdQiozevg. 

'Eftaxoa) • 

AgiorozeXeg, 

Janocpöv. 



Aia%[q}iov 
l47t£iQ0tag 
rot IIoHoiSä - 
vi 'HQaxXrftdav 
avtbv %ai 
rdvTÖ. "Eg)OQog' 
HayrjHiarqaTog. 
*Ena%o' ÜQvalog, 
'Ertixvdrjg. 
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N. 1 und 2 sind auf dem Gute eines gewissen Georgopulos bei 
Magula gefunden worden und befinden sich jetzt in dessen Hause in 
Sparta. Der Stein N. 1 ist mit einem Aetom und Akroterion ver- 
ziert ; unterhalb des Aetoms ist rechts ein sichelförmiges Zeichen ein- 
gehauen ; weiter unten folgt die Inschrift in 9 Zeilen, zwischen deren 
sechster und siebenter ein Raum von ungefähr drei Zeilen leer ge- 
lassen ist. Der Stein n. 2 ist an den Rändern mit Epheulaub und 
drei Schalen oder Rädern verziert; auf der oberen Seite ist ein 
Aetom eingehauen, unter welchem durch ein Blattzeichen getrennt 
die Worte ^Ayad-fj zv%r] zu lesen sind. Rechts weiter unten findet 
sich die Figur einer Sichel, links folgen die acht kurzen Zeilen der 
Inschrift, darunter ein gröfseres Blatt. Gestalt und Verzierung der 
Buchstaben deuten auf eine späte (ohne Zweifel nachchristliche) Zeit. 

KEAYAN der Z. 6 weiss ich so wenig als der Herausgeber 
zu deuten; was Bcogoea d. h. 'Oqdia der Z. 8 betrifft, so verweist 
Hr. Eustratiades ausser auf Hesychius auf eine ebenfalls unedirte 
spartanische Inschrift, aus welcher er die Worte 

veixdavreQ . . . Idqre^iidi, Btoqd-ia dvsd-rjKav 
mittheilt. 

N. 3 und 4 sind bei ItsQvaig auf Tänaron gefunden worden, 
jetzt in dem Orte Bathia im Hause eines gewissen Sampetakis. Beide 
haben oben Aetome und sind ungefähr 0,40 hoch, 0,22 breit. Beide 
Inschriften sind in dem alten Alphabete geschrieben , doch sind die 
Züge auf n. 3 altertümlicher, als die von n. 4. Auf jener hat ferner 
das ij die Gestalt g und bezeichnet lediglich den rauhen Hauch, auf 
dieser ist es bereits geöffnet (H) und hat ausser dem Werthe als 
Hauchzeichen zugleich vocalische Geltung. Das a> von n. 3 Z. 7 und 
das q von n. 4 Z. 2 sind unsicher und schwer zu erkennen. Das 
Theta zeigt auf beiden die jüngere Form ©. 

Was die Erklärung betrifft, so deutet der Herausgeber die 
lnÜY.001 richtig als 'Zeugen, mit Verweisung auf Hesychios: end- 
■/.ooi ol (A.ocQTVQeg. xal ol ertia%07tovvtsg zag dixaOTixäg 
ipijcpovg (vgl. denselben unter S7tijxooi) und C. I. G. 1850 Z. 4; da- 
gegen scheint er die scpogoi als ßsßaicorfJQsg fassen zu wollen, eine 
Annahme, die ich für sehr zweifelhaft halte. Wegen des oi im Na- 
men des Poseidon verweist er auf die tegeatische Inschrift bei Ross 
Inscr. inedd. I. n. 7: Jloaoiäävog. 

Ich füge diesen Mittheilungen noch eine Bemerkung hinzu. Die 
archaisirende Inschrift n. 2 giebt eine Probe davon, welche Vorstel- 
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lungen man in der Kaiserzeit von lakonischer Sprach- und Schreib- 
weise hegte. Dass dabei die Normen eines sehr späten Entwicke- 
lungsstadiums des Dialektes mafsgebend waren , beweist die conse- 
quente Durchführung des Rhotacismus. Aber auch die gleichfalls 
consequent durchgeführte Schreibung des a für &, obwohl älter als 
der Rhotacismus, gehört doch einer verhältnissmäfsig späten Epoche 
an. Die älteren Inschriften n. 3 und 4 kennen sie nicht und befinden 
sich in dieser Beziehung in völliger Uebereinstimmung mit allen sonst 
bekannten Inschriften der älteren Zeit: ihr Consensus stellt ausser 
Zweifel, dass während der Periode der Herrschaft des alten, vorionischen 
Alphabetes nie a für # geschrieben worden ist. Wenn daher in 
den Bruchstücken des Alkman und den lakonischen Stellen beiAristo- 
phanes die Ueberlieferung diese jüngere Schreibung bietet, so 
folgt daraus meines Erachtens nur, dass diese Texte der Bearbeitung 
durch die Hand eines Grammatikers unterlegen haben, welcher da- 
bei die Gesetze der lakonischen Schreibweise seiner, der späteren 
Zeit zum Mafsstabe nahm : ihm hierin zu folgen oder gar die etwa 
verwischten Spuren seiner Thätigkeit aufzufrischen, liegt für uns 
gar keine Veranlassung vor. Aehnlich steht es mit den Fragmenten 
der Korinna, von deren Gedichten sich, wenn es nöthig wäre, be- 
weisen liesse, dass sie auch erst in späterer Zeit in die neuböotische 
Orthographie umgesetzt worden sein können, in deren Gewände uns 
ihre Bruchstücke überliefert sind. 

Berlin. A. KIRCHHOFF. 



BEMERKUNGEN ZU DEN MELANGES DE LITTERATURE 
GRECQUE par M. E. Miller. Paris 1868. 

Zum Etymologicum Florentinum p. 19. LiKolovdyoag' 'Eq- 
(trjg ds 2i[MiivaxTog äxolovd-rfoag. sv tdaei tov u. ovtiag 
'HQwdiavög. Ein neues Fragment des Hipponax. Der Genetiv 
hängt ab von einem im nächsten Verse folgenden Substantiv, etwa 
ftaldeaai oder sonst was der Art. Statt aKoXov&rioag liegt nahe 
ctxolov&tJGag zu schreiben, wenn sich Hipponax in äxoXovd-eiD 
nicht dieselbe Freiheit genommen hat, wie in g>aQ/.ianög und ande- 
ren 5 - Silben. Vgl. Choliamb. poes. p. 95, wo den beigebrachten 
Beispielen aus Fragm. XHI, 2. IdlvdzTijg hinzuzufügen ist. Für 



